Kiels kuinftige Kooperation

Wie Rot-Griin sich die Zusammenarbeit im neuen Rat vorstellt — 27-seitiges Vertragswerk prisentiert

Kiel — 27 Seiten umfasst der rot-grii- Soziales, Kinderfreundlichkeit, Kli- SSW bot die verbindliche Zustim-
ne Kooperationsvertrag, den SPD maschutz und qualitatives Wachs- mung in Sachfragen einschlieBlich
und Griine gestern prisentierten. tum bilden dabei die Eckpfeiler. Der des Haushalts an.

mad

Die Parteitage von SPD und Grlinen stimmen heute Uber den Kooperationsvertrag ab: SPD-Kreischef Rolf Fischer, Anke Erdmann, Frakti-

onschef Lutz Oschmann, Kreisvorsitzender Dirk Scheelje (alle drei von den Grinen), Antje Danker (SSW) und SPD-Fraktionschef Ralph

Muiller/Beck (von links) stellten ihn gestern der Presse im SPD-Kreisbiiro vor.
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Entwicklungsplan
fiir den Sport ...

Kiel bekommt einen

Sportentwicklungs-

plan, heifit esin dem Pa-
pier: Dieser soll zusammen
mit Vereinen und Sportver-
band die Weichen fir das ge-
samte Sportangebot inklusi-
ve Schwimmen in der Stadt
stellen sowie flr eine neue
Struktur, die die Finanzie-
rungsfragen einschlieft.
Kernaussage dabei: , Sanie-
rung statt Neubau hat Vor-
rang“. Zu den Finanzie-
rungsfragen gehorten auch
der Wegfall der Hallennut-
zungsgebihr, die Bewirt-
schaftung der Hallen, die
Verwaltung und Zuweisung
der Sporthallenzeiten sowie
Jugendlichen aus sozial be-

marhtoiliotearn Familiern dan



Energiepolitik: Klare
Absage an Kohle

Schon vor der Vorstel-

lung des Vertrags war

durchgesickert, dass er
eine klare Absage an Kohle
enthalt, Wortlich heiit es: ,,In
Kiel wird kein neues Kohle-
kraftwerk gebaut“. Unter
dem Kapitel ,, Klima-
schutzstadt Kiel” wird be-
tont, dass wegen des Klima-
wandels und bel Erreichung
der nationalen Klima-
schutzziele, bis 2020 den Aus-
stoB von CO2 um 40 Prozent
zu verringern, sich beide Ko-
operationspartner einig wa-
ren, dass man aus der ,,ineffi-
zienten Kohleverbrennung“
aussteigen muss. Die Stadt
soll jetzt mit Unterstiitzung

von Gutachtern ein Zukunfts-
konzept , Klimavertragliche
Energieerzeugung und Ver-
sorgung“ entwickeln und sich
dabei an das vom Rat im Mai
beschlossene Konzept anleh-
nen. Die Marschrichtung: Hin
zu einer dezentralen Energie-
erzeugung. Zu den Anforde-
rungen an das Konzept geho-
ren danach Potenzialuntersu-
chungen unter anderem 2zu
Energieeinsparungen, Ar-
beitsplatzeffekte, Nutzung
erneuerbarer Energien und
Erhalt einer angemessenen
Dividende der Stadtwerke.
Sowohl fir Privatkunden als
auch Firmen miussten Ener-
giepreise bezahlbar bleiben.

Vorrang fiir die

StadtRegionalBahn

Der Vertrag raumt der

umstrittenen StadtRe-

gionalBahn Vorrang ein:
SPD und Griine wollen das
350-Millionen-Euro-Projekt
in das erste Arbeitsprogramm
des  Verkehrsentwicklungs-
plans aufnehmen. Doch bevor
die Bahn auf die Schienen
kommen soll, zdhlen beide
Parteien eine Finanzierungs-
vereinbarung zwischen Kiel
und den Kreisen Plén und
Rendsburg/Eckernférde so-
wie mit privaten Partnern zu
den vordringlichen Aufgaben.
Zu denen gehort auch der
,verpflichtende Eintritt von

Bund und Land*.

Die ehemaligen Bahnhalte-
punkte in Russee, Elmschen-
hagen und Kroog sollen dabei
,vorrangig” wieder eroffnet,

die Kieler Verkehrsgesell-
schaft in die Betreibergesell-
schaft der StadtRegional-

Bahn einbezogen werden. Fir
die ebenfalls umstrittene An-
schlussstelle Uhlenkrog und
die Bereichsplanung Hassee
versprechen beide Parteien
ein Beteiligungsverfahren der
Bevolkerung mit externen
Moderatoren wie auch Ein-
wohnerparkzonen im Saar-
viertel.

500 neue Arbeitspléitze
sollen entstehen

Schon vor der Wahl hatte
sich die SPD fir eine ak-
tive Arbeitsmarktpolitik
der Stadt sowie fir ein neues
Dezernat fir Arbeit und Wirt-
schaft stark gemacht. Beide
Punkte finden sich im Vertrag
wieder: Das Dezernat soll bei
Beschrinkung auf die bisheri-
ge Dezernatszahl ebenso ent-
stehen wie 500 neue Arbeits-
platze durch die Umwandlung
der Kosten der Unterkunft fiir
Langzeitarbeitslose. Zudem
ist ein Fonds fir innovative
Beschaftigungsforderung ge-
plant.
Dieneuen Partner wollen ei-
ne Regionalentwicklungsge-
sellschaft mit den Nachbarn

grinden und nicht, wie von der
Verwaltungsspitze geplant, ei-
ne reine Wirtschaftsforde-
rungsgesellschaft als Nach-
folgeorganisation fir das
Technologiebiindnis K.E.R.N.
Bei der Daseinsvorsorge wie
Energie, Warme, Wasser und
Verkehr setzen beide auf die
Kommunalwirtschaft: Wort-
lich heiBt es, die 49-Prozent-
Anteile an der Kieler Ver-
kehrsgesellschaft werden zu-
rickgekauft. Der Rickkaut
von 51 Prozent Anteilen an den
Stadtwerken wird gepriift. Bei
der Stadtentwasserung soll es
keine gesonderte Betriebstiih-
rungsgesellschaft mehr mit ei-
nem privaten Partner geben.

Auf dem Weg zu einer
modernen Stadt

Unter dem  Kapitel
,Kreative Stadt“ hei3t
es, dass man den Weg
verfolgen wolle, Kiel zu einer
modernen européischen Stadt
am Wasser zu entwickeln. An
das Projekt Mega-Jachthafen
kniipfen SPD und Grine Be-
dingungen: ,,Wir werden nur
unter der Voraussetzung einer
vollstandigen Zuganglichkeit
fiir die Offentlichkeit, seiner
sozialen Vertrdglichkeit und
einer baulich attraktiven Lo6-
sung zustimmen.
Aufwertung des Altstadtin-

sel und Starkung der Innen-

stadt werden ebenfalls als

Eckpunkte aufgefiihrt. | Fir
die Entwicklung des Einzel-
handels sind Konzepte fir
Einkaufszentren wie die Rat-
haus Galerie und im Bereich
der Altstadt voranzubrin-
gen®, steht im Vertrag. Mind-
lich erlduterten die beiden
Parteien gestern, fiir die Rat-

‘haus Galerie aber einen Be-

bauungsplan aufstellen zu
lassen, der vermutlich etwa
ein Jahr dauere. Der Alte
Markt soll durch Rickbauvon
Pavillons wieder zu einem
Platz werden, die Altstadt von
parkenden Autos weitgehend
befreit werden.


Jürgen Branat
Hervorheben


